Damiger Dampfboot 


NM 34. 


Sonnabend, den 9. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Fefitage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Mo Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1867. 


3Siter Jahrgang. 


Inserate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an 


In Berlin: Retemeyer's Ceutr.-Ztgs.- u. Annonc.-Bürean 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean, 
In Breslau: 2 


: Louis Stangen's Annoncen⸗ 


In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haafenftein & Begler. 


An die Wähler Danzigs aller Parteien. 


Mitbürger! Als vor acht Jahren König Wilhelm 
don Preußen die Regentſchaft antrat, war ſeine erſte 
hat: die Beſeitigung eines Minifteriums, unter dem 
wir die Schmach von Olmütz erlebten. — Das neu- 
ernannte Miniſterium Schwerin trat ſeine Thätigkeit 
amit an, daß es die beſchränkenden Wahlerlaſſe ſeiner 
orgänger aufhob und die Wahlfreiheit im weiteſten 
Umfange berſtellte. Dieſe Gelegenheit benutzte eine 
Zahl von Männern, eine Partei zu organiſiren, die 
ſchließlich in die Bezeichnung der Fortſchrittspartei 
auslief. Die erſte That dieſer Partei war, das 
Miniſterium Schwerin, dem ſie die Möglichkeit 
ihrer Organiſation verdankte, zu ſtürzen. 

Inzwiſchen hatte dieſe Partei ſich ſo verſtärkt, daß 
fie im Abgeordnetenbauſe in einer Zahl vertreten war, 
ie für fie von vorne herein die Majorität ſicher 
ſtellte, und hier galt es vor Allem: die Beſeitigung 
des Miniſteriums Bismarck. — Die aus der Fort⸗ 
ſchrittspartei hervorgegangenen Reden im Abgeord⸗ 
netenhauſe, die unſer Vaterland dem Auslande gegen- 
ber in unerhörter Weiſe bloßſtellen, find leider noch 
zu ſehr im Gedächtniß. Ein Budget konnte viele 
Jahre nicht zu Stande kommen, weil die Fortſchritts⸗ 
Vraction die für den Staatshaushalt wichtigſten Pofi- 
tionen ſtrich. Die Fortſchrittspartei wollte Schleswig ⸗ 

olſtein befreien, wollte ein einiges Deutſchland 
gründen, — aber keinen Mann und keinen Thaler 
bewilligen. — Das Miniſterium erklärte: „Deutſchland 
ſoll einig werden durch Blut und Eiſen;“ „für die 
außerhalb des Budgets gemachten Ausgaben für die 
Heeres reorganiſation werden wir Indemnität nach⸗ 
ſuchen und das Land wird ſie uns ertheilen.“ Die 
Fortſchriuspartei erkannte dieſen Wink nicht und be⸗ 
kämpfte nach wie vor die Heeresreorganiſation. 
„Ohne von Seiten des Abgeordnetenhauſes die 
nöthigen Mittel bewilligt erhalten zu haben, hat die 
egterung einen Krieg geführt, glorreich, wie die 
eltgeſchichte einen zweiten nicht aufzuweiſen vermag; 
Deutſchland iſt feinen Beſtrebungen ein gutes 
tück näher gekommen; das Ausland ſteht auf 
Preußen mit Neid und Furcht; wir find zum 
erſten Male in der Lage, als Großmacht ein 
ort mitzureden und: 
Preußiſche Abgeordnete aus der Fort⸗ 
ſchrittspartei konnten noch in der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion ſagen: „Der Krie 
gereicht Preußen weder zum Ruhme no 
zum Vortheile.“ 

Ein ſolches Gebahren konnte nicht verhindern, 
daß ein großer Theil von Mitgliedern ſich von der 
ortſchrittspartei losſagte. Dieſe, die jetzigen Nationalen, 

ollen nun zwar die äußere Politik der Regierung 
unterſtützen, die innere aber bekämpfen. Wie dieſe 
eute nun aber in der äußeren Politik feiner Zeit die 
tele der Regierung nicht erkannt haben, fo nehmen 
e noch heute keine Lehre daraus, wenn Graf 
Bismarck unlängſt erklärte: „ein fertiger Staat 
kann ſich den Luxus einer liberalen Regie⸗ 
rung erlauben. a 

Mitbürger! Das Norddeuiſche Parlament wird 
azu berufen, um unſeren Staat in ſich fertig zu 
machen. Die Europäiſche Lage, die Verwickelungen 
in Oſt und Weit, der Neid, mit dem andere Staaten 
auf unſere jüngſten glorreichen Erfolge blicken, alles 
wängt uns, ſo viel an uns iſt, unſer Vaterland ſo 
ſchnell als wie möglich fertig zu machen, damit das 
Blur unferer Söhne und Brüder nicht neuerdings und 
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erhöhter gefordert werde. Wer es treu mit ſeinem 
Vaterlande meint, kann nicht einen Mann wählen, der 
der Regierung durch unzeitige Oppoſition Schwierig. 
keiten bereiten will, die das Werk der ſchnellen Con, 
ſtituirung verzögern. 

Auch wir wollen neben der erweiterten und 
befeſtigten Machtſtellung nach außen, liberale Ent⸗ 
wickelung im Innern. Dieſe ſehen wir geradezu 
gefährdet, wenn unſere Vertreter nicht ablaſſen, da 
Zwieſpalt zu ſuchen, wo ihnen ſolcher nicht geboten wird. 

Mitbürger! Es iſt eine nicht mehr zu verſchweigende 
Thatſache, daß, wie andererorts, auch bei uns die 
Fortſchrittspartei in drei Theile zerſpalten iſt; die 
einen: die Radicalen; die anderen: die Nationalen, 
und der dritte Theil, der mit uns, die wir uns Liberale 
nennen, ohne der Fortſchrittspartei angehört zu haben, 
darin einig iſt, keinen Mann zu wählen, der 
durch große Verſprechen, die er ent- 
weder gar nicht, oder nur zum Nach⸗ 
theile unſeres Vaterlandes halten kann, 
auf ſich die Wahl für das Norddeutſche Parlament 
zu lenken ſucht. 

Der nunmehr nicht abzuläugnende Zerſetzungs⸗ 
Prozeß, den das Partei- Getriebe gegenwärtig durch⸗ 
macht, führt uns unwillkührlich zu der Annahme, daß, 
wer außer Stande iſt, eine kleine Partei zuſammen 
zu halten, im Norddeutſchen Parlamente, das das 
Zuſammenfügen zur Aufgabe hat, mit gutem Geſchick 
zu arbeiten nicht vermag. 

Wähler! Wer noch vor kurzer Zeit nicht Luſt 
hatte, mit der großen Partei überall einverſtanden zu 
ſein, hieß Reactionair und hatte verſchiedene Unduld⸗ 
ſamkeiten zu erfahren. Heute hat dieſe Bezeichnung 
ihre Schreckniſſe verloren, da man ſchon daran gewöhnt 
iſt, die Nationalen ſo nennen zu hören, und dieſe 
wollen es ſich, wie ein Redner neulich im Schützen ⸗ 
hauſe ſagte, gern gefallen laſſen, wenn man ſie 
Reactionaire nennt. 

Die Radicalen ſowohl, wie die Nationalen, trotz 
ihrer Zerſetzung, wollen ſich ſo leicht nicht als beſiegt 
betrachten. Die Parlamentswahlen ſollen die gefährdete 
Exiſtenz neu beleben, und da ſie ſicher ſind, aus ihrer 
Partei bei uns keinen als Candidaten durchzubringen, 
weil dieſe hier zu ſehr bekannt, werden Candidaten 
aus Berlin verſchrieben. 

Mitbürger! Wir haben in unſerer Mitte Männer, 
die befähigt find, uns im Norddeutſchen Parlamente 
zu vertreten. Juſtiz-Rath Martens, der bei uns 
als ehrenwerther Charakter und als ein Mann bekannt 
iſt, der die Rechte des Volkes in keiner Weiſe ſchmälern 
laſſen wird, iſt hier als Candidat aufgeſtellt worden, 
und wenn dies auch von der conſervativen Seite 
geſchah, ſo kann es uns nicht abhalten, für dieſen 
Candidaten zu ſtimmen. Der verſtändige Mann 
nimmt einen guten Rath an, er komme, wo⸗ 
her er wolle. 

Das Wohl des ganzen deutſchen Vaterlandes, das 
nicht durch innere Fragen verwickelt werden darf, die 
Ehre unſerer Stadt, die die Berechtigung und das 
Bedürfniß hat, aus ihrer Mitte einen Mann in das 
Norddeutſche Parlament zu wählen, machen es uns 
zur Aufgabe, keinem der beiden auswärtigen Candi⸗ 
daten unſere Stimme zu geben! Wie ein Theil unſerer 
Mitbürger fein Leben für unſer Vaterland eingeſetzt 
hat, haben wir die Pflicht, die glorreichen Thaten 
derſelben am Wahltiſche zur Anerkennung zu bringen. 
Niemand kann ſich damit entſchuldigen, ſeine Stimme 
in einem beſtimmten Sinne abgeben zu müſſen, weil 
für ihn die Exiſtenz abhängig wäre. Die Wahlen 


geſchehen geheim auf Stimmzetteln. Niemand anders 
als wie unſer Gewiſſen kennt unſere Abſtimmung. 
Hüten wir uns aber, daß uns dieſes ſagen könnte: 
wir hätten durch Abgabe unſerer Stimme die Erfolge, 
die unſere Söhne und Brüder blutig erworben, 
ſchwacher oder leichtſinniger Weiſe preisgegeben. 

Wir wählen: Yuftiz- Rath Martens. 


Telegrapdifche Depeſchen. 
München, Freitag 8. Februar. 
In der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
erklärte der Kriegsminiſter v. Prankh bei der Debatte 
über die Geſetzesvorlage betreffend die Ausgleichung 
der Kriegslaſten, daß von dem Militair⸗Kredit von 
31 Millionen Gulden trotz der kurzen Dauer des 
Krieges nur 5 Millionen nicht zur Verwendung ge⸗ 
kommen ſeien. 
Paris, Freitag 8. Februar. 
Der „Moniteur“ theilt ein Dekret mit, durch welches 
die Amts⸗Beziehungen des Senats und der Legis⸗ 
lative einerſeits und des Kaiſers und Staatsraths 
andererſeits, gemäß den Beſtimmungen des Dekrets 
vom 19. Januar, geregelt werden. 
Florenz, Donnerſtag 7. Februar. 

Der König empfing heute den Baron Kübeck, der 
gleichzeitig fein Beglaubigungs⸗Schreiben überreichte. 
Madrid, Donnerſtag 7. Februar. 
Marſchall Serrano und einige andere Exilirle ſind 

begnadigt. 
Helſingfors, Freitag, 8. Februar. 
Dem finniſchen Landtage iſt ein Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend ein neues Reglement für denſelben, von der 
Regierung mitgetheilt worden. Nach dieſem Geſetz 
tritt der Landtag alle vier Jahre zuſammen. 
Petersburg, Freitag 8. Februar. 
Der ruſſiſche „Invalide“ widerlegt die von der Ueber⸗ 
landspoſt gebrachte Nachricht von einem Siege der 
Ruſſen über die Bokharer und bemerkt dazu, daß bis 
jetzt keinerlei Nachrichten von den Kriegsereigniſſen in 
Mittel⸗Aſien hier eingetroffen ſeien. 
Wie die heutige „Senats-Zeitung“ meldet, iſt 
das jährliche Gehalt der Regiments⸗Kommandeure 
um 720 bis 1200, das der Bataillons-Kommandeure 
um 360, der übrigen Offiziere um 138 bis 420 
Rubel vom 1. Januar d. J. ab erhöht worden. 
Newyork, Dienſtag, 5. Februar. 
Das Repräſentantenhaus hat die Budget⸗Kommiſſion 
beauftragt, über die Bill zu berichten, die eine wei⸗ 
tere Verminderung des Papiergeldes innerhalb dieſes 
Jahres verhindern ſoll. 


Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
68. Sitzung am 8. Februar. 
Präfident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 
Uhr. 
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a 250 v. Binde (Hagen) macht darauf aufmerkſam 

daß der vom Abg. Lasker eingebrachte Geſetz⸗Entwurf 
über Aufhebung der Zinsbeſchränkung für den Hypotheken⸗ 
Verkehr am 18. v. M. angenommen und an demſelben 
Tage dem Präſidenten des zweiten Hauſes mitgetheilt 
worden ſei, und noch ſei keine Nachricht über das Schicksal 
deſſelben aus dem zweiten Hauſe eingelaufen. 

Präfident v. Forckenbeck antwortet, daß er nichts 
darüber wiſſe. . 

Es folgt Bereidigung derjenigen Mitglieder, welche 
den Eid auf die Verfaſſung noch nicht neleiftet haben. 

Der zweite Gegenſtand der Tages Ordnung iſt das 
Pofſtgeſetz. Das Herrenhaus hat die von dem Abgeord⸗ 
netenhaus angenommenen Aenderungen abgelehnt und 
die Regierungsvorlage wieder hergeftellt. Der Referent 


Abg. Roepell trägt im Namen der, Kommiffion des 
e . darauf an, dem 
w 


fo feine Zu- 
ſtimm zu geben, wie es im Herrenhauſe angenommen. 
Er führt aus, daß man die gebotenen E erungen 
für den Verkehr nicht länger hihausſchieben könne. 


Abg. Tweſten beantragt Miederherſtellung der frü- 
heren Faſſung des Abgeordnetenhauſes. Es nehmen das 
Wort für die Kommiſſion v. Eynern, Heyſe und der 
Reg.⸗Kommiſſar, für den Tweſten ' ſchen ie a 
pienne, Tweſten und Laßwitz. Bei der Abſtim⸗ 
mung wird die urſprüngliche Faſſung des Abgeordneten ⸗ 
hauſes wiederhergeſtellt. (Dafür die Linke, das Zentrum 
und mehrere Konſervative, darunter Graf Eulenburg.) 

Der Minifter des Innern Graf Eulenbu Hi vertieft 
eine königliche Botſchaft, welche den Schluß des Landtags 
auf den 9. Februar feſtſetzt. Dexſelbe ſoll um 1 Uhr im 
Weißen Saale erfolgen. ar 

Abg. Heyſe beantragt Vertagung, weil nur noch 
Petitionsberichte vorliegen; Abg. Gr. Schwerin meint 
unter dem Beifall der Linken, daß das Haus es den Pe⸗ 
tenten ſchuldig wäre, ſich mit ihnen zu beſchäftigen, fo 
lange es Zeit habe. Für den Vertagungsantrag erheben 
ſich nur ſehr Wenige, und es folgt darauf die Berathung 
verſchiedener Petitionen. Abg. John referirt im Namen 
der Juſtizkommiſſion über die Petition von Dr. Jolowicz 
in Königsberg (Erſetzung des jüdiſchen Eides durch den 
allgemeinen Staatsbürgereid) und beantragt Ueberweiſung 
zur Berückſichtigung. Nach längerer Rede von Dr. Koſch, 
welcher ausführt, daß alle Juden hinter Jolowicz ſtehen 
und daß bis zum Erlaß einer neuen Civilprozeßordnung 
nicht gewartet werden könne, um dieſen Fehler der Ge⸗ 


ſetzgebung zu beſſern, beſchlſeßt, das Haus, die, Ueber, 


weiſung zur Berückſichtigung nebſt Aufforderung an die 
Regierung, in der nächten Seſſion einen Entwurf vor- 
zulegen, wodurch die Judenetdesformel durch eine ange 
meſſenere erſetzt werde. — In Betreff der Petition der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Offiziere bittet Stavenhagen 
die Regierung, den Opfern der damaligen unglücklichen 
Politik ihr Wohlwollen zuzuwenden. Der Reg.⸗Kommiſſar 
verſpricht dies und Hofft von dem neuen Penſtonsgeſetz 
die Befriedigung der Anſprüche jener Offiziere, — Der 
letzte Petitionsbericht wird von der Tagesordnung abge» 
ſeßt. Der Präſident v. Forckenbeck reſumirt die Ar- 
beiten der Seſſion und ſchließt mit einem Hoch auf 
Se. Maj. den König. Abg. v. Stavenhagen dankt 
dem Präſidenten für die Geſchäftsleitung. 


Herrenhaus. 
28. Sitzung. Freitag, 8. Februar. 

Am Miniftertiſch Handelsminiſter Graf Itzenplitz. 

Auf den Tribünen iſt ein Zuhörer anweſend und 
der Saal höchſt lückenhaft beſetzt. 

Präſident Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode 
eröffnet die Sitzung um 1 Uhr, 20 Min. mit geichäft- 
lichen Mittheilungen. — Darauf verlieſt der Handels 
miniſter die königl. Botſchaft, welche den Landtagsſchluß 
für den 9. Februar, 1 Uhr Mittags, im weißen Saale 
anordnet. — Präſident Graf Stolberg giebt einen Rück⸗ 
blick auf die Thätigkeit des Hauſes, aus welcher 53 Geſetz · 


entwürfe hervorgegangen. — Vicepräſident v. Frankenberg 


Ludwigsdorf dankt dem Präfidenten für die Leitung der 
Geſchäfte und wünſcht, die Regierung möge das Haus 
in der künftigen Seffiön frühzeitig und dauernd beichäf- 
tigen. — Präſident Stolberg dankt für die ihm ausge⸗ 
ſprochene Anerkennung und ſchließt die Seſſion mit 
einem Lebehoch auf Se. Maj. den König, in welches das 
Haus dreimal einſtimmt. Schluß 14 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 


Wie wir ſchon vor einigen Tagen als ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich bezeichneten, hat heute der Schluß der 
gegenwärtigen Landtags⸗Seſſion ſtattgefunden. Wenn 
die Witterung nicht Nachtheile für die noch ange⸗ 
griffene Geſundheit des Königs fürchten läßt, wollte 
dieſer den Schlußact in Perſon vollziehen. Die Thron⸗ 
rede wird, wie man vernimmt, der Befriedigung 
Ausdruck geben, welche der Verlauf der diesmaligen 
Seſſion im Ganzen und im Beſonderen die Beſeitigung 
des Conflicts bei der Regierung erweckt hat. — 

Man wird nicht irren, wenn man annimmt, daß 
in ben leitenden ſächſiſchen Kreiſen die Anſichten und 
Stimmungen herrſchen: aufrichtiger Anſchluß Sachſens 
an den Norddeutſchen Bund und Preußen, dabei aber 
möglichſte Wahrung der Selbſtſtändigkeit des Landes. 
Der König von Sachſen ſoll König bleiben, und nicht 
in die Stellung eines erblichen Ober präſidenten herab⸗ 
gedrückt werden. In Graf Bismarcks Abfichten ſcheint 
man ein gewiſſes Vertrauen zu ſetzen; aber man kann 
doch nicht umhin, zugleich der Beſorgniß Ausdruck zu 
geben, daß der Einfluß der Einheitspartei ihn auf 
den Weg der Annexion drängen möchte. Den einzigen 
Schutz gegen die etwa drohende Gefahr ſieht man 


in einem Zuſtimmungsrecht der ſächſiſchen Kammern. 


Wir zweifeln nicht daran, daß die ſächſiſche Re⸗ 
gierung aufrichtig in dem Anſchluß an die preußiſche 
Politik zu verharren entſchloſſen iſt. Dafür bürgt 
uns außer der loyalen Geſinnung des Königs Johann 
vor Allem die Lage der Dinge, die Sachſen für jetzt 
gar nicht die Wahl zwiſchen einer preußenfreundlichen 
und einer preußenfeindlichen Politik geſtattet. Aber 
die ſächſiſche Regierung wünſcht offenbar des äußeren 
Zwanges bei der Erfüllung ihrer Bundespflichten 
überhoben zu ſein. Sie will dem Bunde treu ſein, 
möchte aber doch gern eine Stellung ſich reſerviren, 
in der ſie ihre Bundestreue unter Umſtänden zu ihrem 
Vortheil verwerthen könnte. Sie wird daher nur 


Glieder nicht bindet, ein Unding 
annexioniſtiſcher Tendet 


nicht anders als eine preußiſche Militärpräfectur be⸗ 


der Bearbeitung begriffene neue Allgemeine Gewerbe⸗ 


die zur Aufhebung der ſogenannten Coalitions- Be- 


n Verpflichtung, 
gen wird — und ſchränkungen zu erlaſſenden Vorſchriften die geeignete 
perfaffung, die ihre] Stelle darbieten. 

en Ausfluß, — Die „egen veröffentlicht einen Aufruf 
(her un die ſehr] zur Bildung eines Diätenfonds, unterzeichnet vom 
mern werden darin Central. Wahl Komite für die Reichstagswahlen (Löwe, 
gewiß noch viel ſchärfer ſehen, als die Regierung ſelbſt.] Parriſius, Runge). 

Sie werden folglich nur in dem Falle ſich des Wider⸗ — S. M. S. „Vineta“ iſt am 11. Deebr. pr. 
ſpruchs gegen unbequeme Amungen der künftigen in Shanghai (China) angekommen. 

Bundesverfaſſung enthalten, wenn ſie klar einſehen, — Dem Vernehmen nach müſſen bis zum 1. April 
daß alle ihre Einwendungen durchaus erfolglos ſein] d. J. die königlichen Marſtälle, Reirbahn, Wagen⸗ 
würden. Remiſe und ſämmtliche damit in Verbindung ſtehen⸗ 

Und erfolglos wird jeder Widerſtand grade Sach- | den Officialwohnungen in Hannover geräumt fein, 
ſens ſein, welches mehr als alle andern deutſchen] da alsdann die Reitſchule in ihrer Geſammtheit dort⸗ 
Staaten um feiner ſelbſt willen darauf angewieſen hin verlegt werden ſoll. 
iſt, dem Zuſtandekommen des Bundes kein Hinderniß — Während Frankreich gegen die Haltung Preußens 
in den Weg zu legen. Denn weigert ſich Sachen | in Bezug auf die Vorgänge in Süddeutſchland offiziell 
der vereinbarten Verfaſſung feine Zuſtimmung zu | keine Einwendungen erhebt und auch nicht erheben 
geben, ſo dauert der gegenwärtige status quo einfach] kann, ſollen franzöſiſche Agenten, wahrſcheinlich aus 
fort, und es ift ſelbſtverſtändlich, daß Preußen die | übergroßem Eifer, die ſüddeutſchen Regierungen mit 
ihm aus denſelben erwachſenden Befugniſſe nicht wie allerhand Warnungen und Abmahnungen heimſuchen. 
bisher in ſchonendſter und mildeſtet, ſondern in] Ein Reſultat wird dadurch nicht erzielt. Auch in dem 
ſtrengſter und ſtrieteſter Weiſe ausüben und Sachſen] geſetzgebenden Körper wird es bald nicht an gegen 
Preußen gerichteten Reden und Exclamationen fehlen, 
aber ſie werden wirkungslos verhallen. 

— In der Schweiz liegen fo ungeheure Schnee⸗ 
maſſen, daß man bei plötzlichem und anhaltendem 
Kae auf furchtbare Ueberſchwemmungen ger 
aßt iſt. 

— Der Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung 
des Tabaksmonopols in Rumänien iſt vom Senat 
genehmigt worden. Zur vollen Beſeitigung des Mono⸗ 
pols bedarf es jetzt noch der Sanction des Fürſten. 

— Aus der polniſchen Emigranten⸗Kolonie in Texas 
(„Neu-Polen“ genannt) find ſehr günſtige Nachrichten 
eingetroffen. Eine Anzahl von Emigranten in Paris 
will zum Frühjahr nach Texas auswandern und ſich 
jener Kolonie anſchließen. — Im Auftrage der 
türkiſchen Regierung bereiſen gegenwärtig drei polni⸗ 
ſche Offiziere die Schweiz und Frankreich, um pol⸗ 
niſche Emigranten für die Sultan⸗Koſaken⸗Regimenter 
zu werben. — Bei Gelegenheit der neuen Gouver⸗ 
nementd- und Kreisvertheilung hat die ruſſiſche Re⸗ 
gierung eine Anzahl Städtenamen im Königreich 
Polen ruſſiftzirt. Die Behörden ſowie die Zeitungs⸗ 
Redaktionen ſind unter Androhung von Geldſtrafen 
angewieſen worden, künftig nur die ruſſiſchen Namen 
der betreffenden Städte zu gebrauchen. 

— i — — ———xꝛ—ßꝛ—s—ðk:vʃ 


Locales und Probinzielles. 


Danzig, 9. Februar. 

— Trotz eingehender Erläuterungen über die Mo⸗ 
dalitäten der Abſtimmung bei der Wahl für den 
norddeutſchen Reichstag iſt vielfach die Anſicht ver⸗ 
breitet, daß auf die gedruckten Stimmzettel noch der 
Name des Wählers geſchrieben werden müſſe. Dies 
iſt aber vollſtändig unbegründet und widerſpricht der 
ausdrücklichen Beſtimmung des Wahlreglements, wonach 
kein Stimmzettel mehr als einen Namen enthalten 
darf, und wären demnach unterſchriebene Stimmzettel 
ungiltig. — Mehrfach iſt der Wunſch angeregt, die 
Fabrik- und Geſchäftsbeſitzer mögen den in ihren 
Etabliſſements beſchäftigten Gehülfen und Arbeitern 
am Wahltage ein Paar Freiſtunden, etwa von 10—12 
Uhr Vormittags, gewähren, um ſo mehr, da die Wahl 
unter Umſtänden einen längeren Aufenthalt verurſachen 
kaun. Wie wir hören, werden am Wahltage ſämmt⸗ 
liche Schulen und die Bureaus der Behörden ge⸗ 
ſchloſſen ſein. 

—. In. einer der Bezirks = Verſammlungen der 
Partei Rickert wurde die Frage aufgeworfen: ob 
es nicht. rathſam ſei, ſchon jetz darüber zu beſchließ en, 
wie man zu operiren habe, falls von den drei in 
dem Stadtkreiſe aufgeſtellten Kandidaten bei der am 
Dienftage ſtattfindenden Wahl Keiner die abfolute 
Majorität erhält? — ob es nicht ein Vortheil der 
unterliegenden Partei ſei, zu Gunſten eines der bei⸗ 
den dann auf die Nachwahl kommenden Kandidaten 
einen Kompromiß zu ſchließen? Dieſe Fragen wur⸗ 
den für nicht zeitgemäß erachtet, da ſelbige einen 
unbegründeten Kleinmuth verrathen würden. 

— Die Kgl. Regierung macht bekannt, daß die 
neuen Zins-Coupons nebſt. Talons zu Staats ſchuld⸗ 
ſcheinen in Empfang genommen werden könnem 

— Wie verlautet, finden gegenwärtig zwiſchen dem 
Magiſtrat und den Vorſtehern des Lazareths neue 
Verhandlungen ſtatt, behufs Nutzbarmachung des letztern 
für die Stadt. Es ſteht demnach zu erwarten, daß 
der koſtſpielige Bau eines neuen ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes ſchließlich der Kommune erſpart werden wird, 
was in jeder Beziehung, beſonders aber in Hloblick 
auf die jetzige Lage der ſtädtiſchen Finanzen als ſehr 
wünſchenswerth erſcheint. 


allzu geneigt ſein, in j 
die das Bundes verhältuſß 
auferlegen muß, weil ei 


Bunde 
zu 
partieulariſtiſchen ſächſiſchen K 


ii 


handelt wird. Preußen wird fortfahren, das oberfte 
militäriſche Commando zu führen, und bis die Ein⸗ 
reihung der ſächſiſchen Truppen in die Armee des 
norddeutſchen Bundes erfolgt ſein wird, die zur Be⸗ 
ſetzung Sachſens nöthigen Truppen zu ſtellen. Werden 
die ſächſiſche Regierung und die ſächſiſchen Kammern 
die Verantwortung für die Situation übernehmen 
wollen, die ſich wenig von einer feindlichen Occupation 
unterſcheiden würde? 

Der neulichen Nachricht von einem Abkommen, 
zwiſchen Rußland, Oeſterreich und Frankreich in der 
orientaliſchen Frage wird von vielen Seiten wider⸗ 
ſprochen. 

Der „Monde“ bringt ein Schreiben aus Florenz, 
worin die Vermuthung ausgeſprochen wird, daß die 
jüngſten Unruhen in Turin nur ein erſter Verſuch 
derjenigen Partei geweſen ſei, welche danach ſtrebe, 
Piemont von Italien zu trennen (7). 

Der Papſt, heißt es, wird nächſtens in einem 
Konſiſtorium den Kardinälen ein Manifeſt an’ die 
katholiſchen Mächte vorlegen. — Nach einem Pariſer 
Blatt iſt der Papſt in der ruhigſten Stimmung. 

Im Senat zu Bukareſt wurde der Miniſter des 
Auswärtigen um die Vorlage der Aetenſtücke erſucht, 
welche über das gegenwärtige politiſche Verhältniß 
des Landes zur Pforte Auſſchluß geben. Er erklärte 
ſich bereit dazu, meinte aber, aus Rückſicht auf die 
Schutzmächte dürfte es gerathen ſein, die Documente 
noch nicht in die Oeffentlichkeit zu bringen. Was 
jetzt aetenmäßig feſtſtehe, ſei die definitive Union 
beider Fürſtenthümer, die Erblichkeit der Fürſtenwürde, 
das Recht des Landes, mit den Nach barſtaaten Ver⸗ 
träge abzuſchließen und ſich ſelbſt feine Verfaſſung 
zu geben. 

In Conſtantinopel hat ſich, wie man hört, eine 
Partei junger Türken gebildet, welche den Plan ver⸗ 
folgt, durch innere Reformen das türkiſche Reich zu 
retten. An der Spitze dieſer Partei ſteht Muſtapha 
Fazyl Paſcha, der erſte ottomaniſche Prinz. Nach 
einer Correſpondenz hat dieſer Prinz dem Sultan 
bereits durch eine am Hofe ſehr einflußreiche Perſon 
eine Denkſchrift über die innere Lage der Türkei 
überreichen laſſen, und nächſtens wird er ihm in einer 
andern Denkſchrift feinen Reorganiſationsplan vor⸗ 
legen laſſen, welcher die Diplomatie, die innere Po- 
litik, die Verwaltung, die fociale und finanzielle 
Staatswirthſchaft der Türkei umfaſſen wird. 


— Donnerſtag Abend von 6 bis 9 Uhr fand eine 
Bundeskonferenz ſtatt, worauf die Bevollmächtigten 
zu der vom Kronprinzen zu Ehren des Grafen von 
Flandern gegebenen Soirée gezogen wurden. Geſtern 
um 11 Uhr Vormittags war Schlußverhandlung. 
Sodann gab v. Savigny ein Abſchiedsdiner unter der 
Theilnahme ſämmllicher Mipiſter, und ſchon des Abends 
wollten mehrere Bevollmächtigte Berlin verlaſſen ! 

— Der im Februar v. J. dem Abgeordmetenhauſe⸗ 
vorgelegte, in Folge des Schluſſes der Seſſton nicht 
zur Plenar-Berathung gelangte Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Verabredungen von Arbeits⸗Einſtellungen 
iſt in der laufenden Seſſion deshalb nicht wieder ein⸗ 
gebracht worden, weil die inzwiſchen eingetretenen 
Ereigniſſe eine umfaſſende Reform der geſammten 
Gewerbe- Geſetzgebung der Monarchiemeinſchließlich der 
neuerworbenen Landestheile, Behufs Herſtellung eines 
in dieſer Materie allen gemeinſamen Rechts, zur uns: 
abweislichen Nothwendigleit gemacht haben. Die in 


Ordnung für die preußiſche Monarchie, deren Vorle· 
gung bereits für die nächſte ordentliche Landtags⸗ 
Seſſion in Ausfiht genommen iſt, wird zugleich für 


den Vorſtädten werden durch den Herrn Polizei ⸗ 


Orammen⸗Gewicht umgeändert werden. 


— Die Grundſtücks beſitzer in der Stabt und in 


Präſidenten aufgefordert, bei Vermeidung von Geld⸗ 
ſtrafen bis zu 20 Thlr. mit dem Reinigen ihrer 
Bäume von Raupenneſtern vorzugehen. 

— Das preußiſche Medicinal⸗Gewicht fol bekannt⸗ 
lich in nicht zu langer Zeit nach dem franzöſiſchen 
Dieſe Ge⸗ 
wichtsänderung iſt natürlich für die Herren Aerzte 
und Apotheker, welche ſich bei der Receptur an die 
bisherige Graneintheilung des Medicinal Gewichts 
gewöhnt haben, ſehr unbequem, und da möchten die 
alteren Herren Aerzte noch gerne für die Zeit ihrer 
Praxis das Soulagement genießen, nach dem bisherigen 
Grangewicht verſchreiben zu dürfen, und den Apothekern 
die Reduktion überlaſſen. Dagegen ſträuben ſich 
jedoch die Letzteren mit allen Mitteln, und zwar mit 
vollem Recht, denn jeder Fehler in der Reducirung 
würde ihnen, je nachdem daraus nachtheilige Folgen 
entſtehen, geſetzlich zur Laſt gelegt werden. Wie leicht 
aber ſolche Fehler beim Handverkauf durch die Lehr⸗ 
linge gemacht werden können, iſt einleuchtend, während 
die Aerzte beim Verſchreiben der Medikamente nicht 
ſo preſſirt ſind. 

— Herr Dr. Prutz wird ſeinen zweiten Vortrag 
Über die Geſchichte des deutſchen Ordens am Montag 
den 18. d. M. halten. 

— In der letzten Sitzung des Gewerbevereins 
ſetzte Herr F. W. Krüger feinen Vortrag über die 

analiſation und Waſſerleitung in hieſiger Stadt auf 

rund des vorliegenden Wie be 'ſchen Projektes weiter 
ort und widerlegte vermöge der dem Redner zur 
Seite ſtehenden techniſchen Kenntniſſe und praktiſchen 
Erfahrungen alle Bedenken, die ſich dagegen aufftellen 
laſſen. Als Redner aber den Geldpunkt betührte 
und mittheilte, daß der Koſtenanſchlag für die Kana⸗ 
liſirung 650,000 Thlr. und für die Wafferleitiing 
450,000 Thlr. betrage, wozu noch 100,000 Thlr., 
welche im Extraordinarium vorgefehen, kommen möch. 
ten, da regten ſich doch Zweifel darüber, ob die 
Kommune dieſe Summen in jetziger Zeit aufzubringen 
in der Lage ſei. Herr Hybbeneth glaubt dieſe 
etztere Frage entſchieden mit Nein beantworten zu 
önnen und räth vorläufig von der Petitionirung ab. 

an möge mindeſtens den Zeitpunkt abwarten, bis 
andere große Städte über ſolche Einrichtungen Be⸗ 
ſchluß gefaßt hätten und man keine Zweifel mehr 
Über die Unfehlbarkeit derſelben hegen durfe. 

—[Theatet.] Wir waren geſtern leider ver ⸗ 
hindert, der ganzen Benefiz ⸗Vorſtellung für Herrn 
d. Weber beizuwohnen, in welcher Frau v. Liſſe 
als Halevy's „Jüdin“ ihr Gaſiſpiel auf hieſiger 

ühne eröffnete. Soviel wir aus den beiden Acten, 
denen wir anwohnten, erſehen konnten, war Frau 
d. Lies „Jüdin“ unbedingt eine bedeutende Lei⸗ 
ſtung, der wir nur mehr Feuer und dramatiſches 
Leben gewünſcht hätten, die aber in geſanglicher Be⸗ 
ziehung nichts zu wünſchen übrig ließ und eine Fülle 
brillanter, zündend wirkender Tonlichter aufwies, 
welche die virtuoſe Technik und Kehlfertigkeit der 
Sängerin auf's Glänzendſte darthat. — Da das Be⸗ 
nefiz des Hm v. Weber in pekuniärer Beziehung 
leider ſo ſchlecht ausgefallen, daß nach Abzug der 
Tageskoſten und des Honorars für die Gaſtin wohl 
ſehr wenig übrig geblieben wäre, ſo hat unſte als 
höchſt liebenswürdig bekannte Theater Direction 

un v. Weber noch an demſelben Abend anzeigen 
laſſen, daß dieſelbe das Benefiz als nicht ſtattgefunden 
etrachten und ihn durch ein anderes entſchädigen 
würde. Es iſt dies ein ſchöner Act der Huma⸗ 
vität, den wir mit Vergnügen hier conſtatiren, um ⸗ 
ſomehr, da Hr. v. Weber, deſſen Benefiz erſichtlich 
durch das bereits annoncirte Gaſtſpiel der Frau 
lemann» Seebad beeinträchtigt wurde, gewiß 
ei beſſeres Loos verdient hätte. un werden zum 

enefiz unſres verdienſtvollen Opern. Regiſſeurs „Die 

ugenotten“ zur Aufführung kommen und Herr 


v. Illenberger die Parthie des Raoul übernehmen. 


immenſen Eislage die Weichſel von Dirſchau ab⸗ 


— [Weichſel⸗Trajekt vom 8. Febtuat.] 
Du Teresppl - Culm unterbrochen; bei Warlubien⸗ 

raudenz per Kahn nur bei Tage; bei Czerwinsk⸗ 
Marienwerder per Kahn nur bei Tage. 


— Die gefäbrlichen Eisſtopfungen in der Weichſel, 
welche ſtellenweiſe eine Strecke von 18 Fuß hatten, 


ließen für dieſes Jahr die Befürchtung einer Ueber⸗ 
chwemmung des Danziger Werders entſtehen. Um 
der Letzteren vorzubeugen, ließ die Königl. Regierung 
don der Weichſelmündung aufwärts Eisſprengungen 
dornehmen. Geſtern Abends 10%, Uhr begannen indeß 
ie Eis bewegungen auf dem Strome bei Käſemark 
plötzlich unter heftigem Regenguſſe und orkanartigem 
Sturme mit ſo rapider Schnelligkeit, daß trotz der 


ärts bis zur Mündung nach und nach in 


Um 


Bewegung kam und der Fluß ſeit beute Morgen 
151 frei iſt. Das Eis iſt up 10 . 
Weichſel ungen. Die Elbinger Weichſel iſt bei 
ibrem Bein noch mir richt und in detſelben 
ein hoher Waſſerſtand. Gefahr für die Nehrung 
wird nicht vermuthet, und die ganze Nacht hindurch 
waren die Deichbeamten des Werders außerordentlich 
thätig und deren Bemühung diesmal eine der anſtren⸗ 
gendſten, da in der Gegend von Stüblau eine Waſſer⸗ 
Steigerung von nur 18 Zoll fehlte, um den Damm 
zu überfluthen. Die ländlichen Behörden, Landrath 
v. Brandt, Amtmann Schwoch und Waſſerbau⸗ 
Infpector Königk, waren ſeit einigen Tagen bis nach 
beendigter Gefahr auf dem Weichſeldeich gegenwärtig. 

Thorn. Ein herzzerreißendes Schauspiel fand 
Mittwoch Mittag auf der in vollem Eisgange mächtig 
dahinſtrömenden Weichſel ſtatt. Es wurde nämlich 
ein Klotzkahn (ſogenannter Seelenverkäufer) mit zwei 
Leuten mitten unter den dumpf grollenden Eisſchollen 
aus Polen hierher getrieben. Ein Bündelchen Holz 
im Kahne ſchien darauf hinzuweiſen, daß die Leute, 
von irgend einer der Kämpen zurückkehrend, durch den 
plötzlich eingetretenen ſtarken Eisgang überraſcht worden 
ſind und das jenſeitige Ufer nicht mehr haben erreichen 
können. In der Nähe der Thorner Brücke angekom⸗ 
men, hatte man dem inmitten der Eisſchollen fort⸗ 
treibenden Kahne mehrere Taue für die beiden Männer 
von der Brücke herabgelaſſen und rief den nach 
Rettung Jammernden zu, die Taue zu ergreifen und 
ſich, daran feſthaltend, emporziehen zu laſſen. Nur 
einem der beiden Unglücklichen gelang es hierdurch 
ſein Leben zu retten, der Andere verfehlte das Tau, 
ſprang, während der Kahn durch die verminderte Laſt 
von den Schollen herumgewälzt wurde, von Scholle 
zu Scholle, bis er, mit dem Strome ſich entfernend, 
nicht mehr geſehen werden konnte. Wenn Gott nicht 
ein Wunder gethan, muß der Mann ſchon längſt ſein 
Ende gefunden haben. Vom Ufer aus war eine Rettung 
nicht möglich, wenngleich ſich mehrere Leute die Weichſel 
entlang begaben, um vielleicht mit Hülfe von Leinen 
ihr Rettungswerk zu verſuchen. 


Vermiſchtes. 

— Vor einigen Tagen entführte der Wind einem 
Paſſagier, der aus dem Fenſter des Waggons ſah, 
auf der Tour zwiſchen Woldenberg und Kreuz die 
Mütze. Der Verluſt derſelben mußte dem Mann 


wahrſcheinlich ſehr nahe gehen, denn ohne ſich lange 


zu beſinnen, ſprang er während der langen Fahrt 


aus dem Wagenfenſter und kam auch glücklich, trotz⸗ 
dem er einige Pur zelbäume ſchlug, auf feine Füße zu 


ſtehen. Nach dieſem Salto mortale holte er ſich ſeine 
ütze und legte in aller Gemüthsruhe den Weg nach 
Kreuz zu Fuß zurück. 

— Die hiſtoriſche Windmühle bei Sansſouci hat 
am 2. d. M., Mittags, wahrſcheinlich durch einen 
Windſtoß, ihre Flügel verloren. Durch den Einfluß 
der Witterung war die Welle ſo angegriffen, daß ſie 
die mächtigen Flügel nicht mehr zu tragen vermochte. 
Durch das Herabſtürzen beſchädigten fie zum Theil 
das Dach und einen größeren Theil der um die 
Mühle laufenden Gallerie. Ein Unglück iſt dabei 
nicht geſchehen, da die Mühle nicht bewohnt und die 
Gegend jetzt faſt vereinſamt iſt. 

— Am vergangenen Mittwoch ſtanden auf der 
Brühl'ſchen Terraſſe in Dresden, wie es das Schaufpiel 
einer angeſchwollenen Elbe mit ſich bringt, ganze 
Schaaren Neugieriger. Da trieb auf einer kleinen 
Eisſcholle ein niedliches ſchwarzpelziges Säugethier 
au die Appareile heran, das unter ſonderbaren Capriolen 
ſeine Angſt auf dem ungewohnten Eiſe zu erkennen 
gab. Es war ein Maulwurf, den das Waſſer aus 
feiner möblirten Wohnung im Ufer von Paubegaft 
oder Blaſewitz herausgettieben. Es wurde ein Rettunge⸗ 
host hinuntergelaſſen in Geſtalt eines kleinen Körb⸗ 


chens, das ſich ein ſtehender Herr von einem neben 


ihm kauernden Mädchen lieh, und an welthes er 
eiligſt einen ſchuell herbeigeſchafften Bindfaden band. 
Der Maulwurf, trockenes and ſpütend, kletterte auch 


mühfam in den Korb und wurde unter großem Bei“ 


fall des Publikums heraufgezogen. b 
— Nach einem Bericht der Regierung von Ober 
baiern, die Hundswuth in Oberbaiern feit 1865 be 


— [Diemilitäriſchen Strafen im 16. Jah 
hundert.] Bei Gelegenheit der neulich in un 
reich vorgekommenen militäriſchen Executionen bringt 
der „Moniteur de l' Armee“ eine interefjante Ueber⸗ 
ſicht über die früheren Militär⸗Straf Geſetzgebungen! 
— Guillaume de Bellay Seigneur de Langeay iſt der 
Urheber jener unbeugſamen Geſetzgebung, welche unter 
Franz I. erſchien und das geringſte Verſehen mit einer 
Züchtigung, oft mit dem Tode belegte. Unter den 
folgenden Regierungen deeretirten beſonders der 
Connetable Anne de Montmorency und der Admiral 
Gaspard de Coliguy noch ſtrengere Strafen, die man 
erſt nach ihrem Tode, um 1575, codificirte. So 
ſah man bei dem Kriegszuge König Heinrichs II. 
gegen Deutſchland mehr Soldaten an den Aeſten der 
Bäume als Vögel auf ihnen, und die Soldaten hatten 
einen Spruch: „Gott ſchütze uns vor dem Zahnſtocher 
des Herrn Admirals und den Paternoſtern des Herrn 
Connetable“, weil während der ſchlimmſten Verurthei⸗ 
lungen der Eine gewöhnlich ſeinen Zahnſtocher kaute 
und der Andere feinen Roſenkranz betete. Die Ordon⸗ 
nanzen, welche zahlloſe Verbote brachten, fügten ge⸗ 
wöhnlich kurz hinzu: Bei Leib- und Vermögensſtrafe, 
oder: Bei beliebiger Strafe. Dieſer weite Spiel⸗ 
raum, den man den Chefs ließ, die doch nicht, 
wie heute, auch moraliſch die Herren ihrer Truppen 
waren, öffnete ein eben ſo weites Feld trauriget 
Grausamkeiten. Die körperlichen Strafen, die ent⸗ 
weder wirklich oder wenigſtens nicht nothwendiger 


Weiſe den Tod nach ſich zogen, waren: Das Morion 


(eine Art Prügelſtrafe, aber nicht auf den Rücken), 


der ſpaniſche Bock, der Ritt auf der Kanone, die 


Schelle oder Kette, der Käfig, der Pranger, Halseifen, 


der Wipp⸗Galgen, Galeere, Bergwerk, Stock und 


Peitſche. Die Todesſtrafe wurde, nach den einzelnen 
Fällen verſchieden, „durch die Waffen“, Hängen, 
Erdroſſeln, Rädern und Enthauptung vollſtreckt. Die 
Enthauptung war für die Edelleute, der Tod „durch 
die Waffen“ für die Soldaten die einzige, nicht ent⸗ 
ehrende Strafe. Die Hinrichtung „durch die Waffen“ 


geſchah nämlich durch dieſelben Waffen, welche der 


Delinquent trug, alſo durch das Feuergewehr oder 
die Pike; doch erſparte man dem Pikenträger die zu 
großen Leiden, indem man ihn auch gewöhnlich durch 
Pulver und Blei hinrichtete. Der Verurtheilte wählte 
alsdann unter ſeinen Kameraden einen „Pathen“, der 
ihm die letzten Ehren zu erweiſen hatte und ihn in 
geweihter Erde begraben laſſen mußte, wenn er den 
Wunſch ausgedrückt und „wenn er nicht Proteſtant 
war.“ Während der Execution hatten die Tambours 
fortwährend ihre Trommeln zu rühren, und nachher 
defilirten die Truppen, vier Mann hoch, vorbei. 

— Es hat ſich ſoeben in Paris ein Club für 
Gourmands gebildet, deſſen Mitglieder in beſtimmten 
Zwiſchenräumen zuſammen ſpeiſen zu dem Minimal⸗ 
preiſe vou 2 Napoleonsd'or per Kopf. Den Vorſitz 
führt der Baron Briſſe, der bekannte Verfaſſer des 
Menu in Girardins Liberte. Der Club hat fein 
Bureau, und bezahlt Sekretäre, um Anfragen über 
die große Kunſt des Eſſens zu beantworten; 5 Fres. 
müſſen eine ſolche Frage begleiten. Bevor der Club 
eingerichtet, war der arme Baron mit ſo zahlreichen 
und verſchiedenartigen Bitten beläſtigt, wie etwa der 
Herausgeber eines populären Pfennigblattes. Gewiſſe 
alte Gourmands, welche ihre Verdauung ruinirt und 
den Appetit verloren hatten, bettelten beim Baron 
um Hilfe. „Nehmen Sie“, antwortete er, „zuerſt 
ein Bad des Morgens, nachher beim Spazierengehen 
im Zimmer trinken Sie 2 oder 3 Glas Mineral- 
waſſer — das von Niederbrunn am Unterrhein iſt 
das beſte. — Einige Stunden nachher nehmen Sie 
eine Taſſe Bouillon mit etwas Brot darin und ein 
Glas guten Wein. Dann gehen Sie aus und machen 
Sie Beſuche bei guten Freunden. Um 4 Uhr eſſen 
Sie ein Bis quit und trinken ein Glas Madeira, 
fegen, Ihren Spaziergang fort, und um 7 Uhr 
kleiden Sie ſich zum Diner. Dann werden Sie im 
Stande ſein, eine ganze Hammelkeule und mehr 
zu eſſen.“ 

— Man lieſt im „Figare“ Nachſtehendes: Ein 
wahrſcheinlich noch nie dageweſenes Bergehen wurde 
am verwichenen Sonnabend im Juſtizpalaſte a 


treffend, hat es dort Menſchen gegeben, welche nach Ein Herr v. N., der mit einem Spruche des Kaſſ 


erhaltenen Biſſen von wüthenden Hunden ſich hart⸗ 
näckig weigerten, ärztliche Hilfe zu gebrauchen, und 


ſich höchſtens in ihrem Aberglauben eines ſogenaunten 
„Wuthzettels“ bedienten, den fie im vollkommenen 


Vertrauen auf ſeine Wirkung wie eine Arznei zu ſich 
nahmen. Die Wuthkrankheit ergriff nach und nach 
alle Diſtricte des Kreiſes, mit alleiniger Ausnahme 
von Berchtesgaden, und wurden mehr als fünfzig 
Menſchen gebiſſen, wovon ſieben ſtarben. Die ſieben 
Verſtorbenen ſollen übrigens ihren „Wuthzettel“ ganz 
nach der Regel gebraucht haben. 3 


tionshofes unzuftieden war, g j wollte wohl die geringe 
Achtung an den Tag legen, die er vor dieſen Gerichts- 
Perſonen empfand, und ließ ſich deshalb auf der 
Schwelle des Sitzungsſaales in einer Haltung nieder, 
die man in der Regel nur in der Intimität des 
Water « Klofet anzunehmen pflegt. Entrüſtet eilten 
einige Diener und verſchiedene in der Nähe befindliche 
Advokaten herbei. Zu ſpät! Das Rachewerk war 
vollbracht, in vollſtändigſter reichlichſter Weiſe vi Us 
bracht, und die Marmorplatte bot den Umſteh enden 
das unleugbare Corpus delicti dar. — Der Frevler 


wurde ſofort feftgenommen und wird nun wegen 
öffentlicher Verletzung der Schamhaftigkeit verurtheilt 
werden. 

— Unter der engliſchen Ariſtokratie find roman» 
tiſche Geſchichten nicht ſelten, und die aufregenden 
Ereigniſſe in ihren Senſationsromanen finden oft 
Gegenſtücke im wirklichen Leben. Vor kurzer Zeit 
kam der Erbe eines alten engliſchen Baronettitels, 
welcher, ein junger Mann, bei Lebzeiten ſeines Vaters 
ſeine Heimath verlaſſen und ſeit langen Jahren todt 
geſagt war, plötzlich aus Auſtralien, wo er alle dieſe 
Zeit über in der unterſten Klaſſe der Geſellſchaft 
exiſtirt und in dieſen Kreiſen ſich verheirathet hatte, 
zurück und beanſpruchte feinen Rang und fein Ver⸗ 
mögen. Von ſeiner Mutter anerkannt, weilt er mit 
derſelben in Paris, während ſich der Inhaber ſeines 
Erbes auf einen Rechtsſtreit rüſtet, in welchem der 
Ankömmling eine ſcharfe Probe ſeiner Identität zu 
beſtehen haben wird. 


Auflöſungen des Räthſels in No. 33 d. Bl.: 
„Blindekuh“ 
find eingegangen von L. Kaminski; Louiſe Quiring; 
G. Bahr; L. Taube; C. S. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 4| 331,05 + 3,2 SW. mäßig, bedeckt. 
98] 328,09 + 3,8 SW. ſtürmiſch, Regen. 
12 328,46 + 43 WSW. mäßig, bedeckt. 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 9. Februar. 

Weizen, 60 Laft, 125. 29pfd. fl. 570—612}; 125 bis 
126pfd. roth fl. 565 pr. 85pfd. 

Roggen 116pfd. fl. 330 pr. 81 pfd. 

Weiße Erbſen, fl. 348 — 360 pr. 90pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 9. Februar. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 88—100 Sgr. 

hellb. 122 - 130pfd. 95— 103 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
Roggen . si er 3 vr. 81 fpfd. 3.-G. 
Erbſen weiße Koch- 61 — gr. 3 

do. Futter- 5760 Sgr. br. bopfd. 3-0, 

Gerſte kleine 100. 110pfd. 47--53 Sgr. 

do. große 105. 112pfd. 50 52/56 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 29—31 Sgr. pr. 50pfd. Z.⸗G. 
Spiritus 164 Thlr. pr. 8000 . 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Die Kaufleute Gotzenberg a. Detmold, Franckenſtein 
a. Berlin u. Zaum a. Göln. 

Hotel de Berlin: 

Die Rittergutsbeſ. Schwendig a. Kl.. Golmkau u. 
Krauſe a. Kl. Niehr bei Königsberg. Die Kaufleute 
Mittelſten Scheidt a. Barmen, Pentzhorn u. Koch a. 
Berlin u. Beyermann a. Hapda. 

Hotel zum Kronprimen: 

Die Kaufl. Löwy a. Berlin u. Löwenberg a. Ham ⸗ 

burg. Frau Rittergutsbeſ. Sepffert a. Schwochow. 
‚ Hotel du Nord: 

Amtsrath Fournier a. Kodczilleck. Gutsb. Paleske 
n. Gattin a. Neuguth. Die Kaufl. Minkowski a. Kowno 
u. Koch a. Süchteln. Kgl. Hofſchauſpielerin Fr. Nie⸗ 
mann Seebach a. Hannover. N 

Schmelser’s Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Röder a. Magdeburg, Schlenk a. Berlin 
u. Gutmann a. Hamburg. Rentier Ewenſen a. Königs⸗ 
berg. Ober⸗Inſpektor Müller a. Culm. 

f Walter's Hotel: 
Rittergutsbeſ. Leſſe n. Gattin a. Tockar. Steuer 
Supernumerar Lämmer a. Thorn. Die Kaufl. Frank a. 
Stolp, Wolff a. Berlin, Burau a. Neuſtadt u. Lung a. 
Strasburg. Fräul. Möws a. Mewe. 
Hotel de Thorn 

Ober⸗Amtmann Bieler a. Bankau. Gutsb. Hammer 
a. Dombrowo. Architekt Möller a. Poſen. Die Kaufl. 
Kohlmann a. Mannheim, Engel u. Löſer a. Berlin. 


Um Strohhüte z. Waſch., Mod. und 


Färb. bittet Auguſt Hoffmann, 
Strohhutfabrik, Heil. Geiſtgaſſe 26. 


RNothwein, ſchönſte Qualität, à Fl. 8 . 
Moſelblümehen ä Fl. 8½ n, Tüßer 
Ober⸗Ungar à Fl. 10 %, feiner Muscat⸗ 
Lunel a Fl. 7 , Jamaika⸗ Num à Fl. 
10 Hr zu haben in der Wein ⸗ Handlung 

Frauengaſſe Nr. 13. 


Looſe zur Geld⸗Lotterie 
des König Wilhelm Vereins 
zur Unterſtützung Preußiſcher Krieger und 
deren Angehörigen, 
mit Königlicher Genehmigung, 
in halben Looſen a 2 Thlr., 
in halben Looſen a 1 Thlr. 
find zu haben bei 


Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Bekanntmachung. 

Die Auszahlung der Servis-Vergütigung für die 
ſtändige Einquartierung in den Monaten vom 
1. April bis 1. Oetober 1866, ſowie 
die Auszahlung der Vergütigung für die am Tage 
des Eintreffens vom Kriegsſchauplatz der Truppen 
verabreichte Natural-Verpflegung findet 

am Dienſtag, den 19. dieſes Monats, für die 
Eigenthümer der Altſtadt, 

am Donnerſtag, den 21. dieſes Monats, für die 
Eigenthümer von Langgarten und Niederſtadt, 

am Freitag, den 22. dieſes Monats, für die Ei⸗ 
genthümer der Vorſtadt, 

am Montag, den 4. März c., für die Eigenthü⸗ 
mer der Außenwerke, 

am Mittwoch, den 11. März c., für die Eigen⸗ 
thümer der Rechtſtadt vom Kohlenmarkt bis 
incl. Hundegaſſe, 

am Freitag, den 8. März c., für die Eigenthümer 
der Rechtſtadt von der Gerbergaſſe bis inel. 
Breitegaſſe, a 

am Montag, den 11. März c., für die Eigen- 
thümer der Rechtſtadt von der Junkergaſſe bis 
zur Wallgaſſe 

ftatt. 
Danzig, den 6. Februar 1867. 
Der Magiſtrat. 
Servis- und Einquartierungs⸗Deputation. 


Täglich friſche Pfannkuchen a Dtzd. 10 und 
5 Sgr. bei G. Eyssner, 1. Damm Nr. 12. 
à Paar 13 Sgr. werden zur ſauberen 
Handſchuhe Wäſche hie 
Portechaiſengaſſe 3, im Laden. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonntag, 11. Februar. (Abonn. suspendu.) 
Gaſtſpiel der Frau Niemann Seebach. 
Maria Stuart. 
von Fr. v. Schiller. 

De allſeitig dringenden Wunſche eines hoch⸗ 

verehrten Publikums zu genügen, habe ich mich 

mit Erfolg bemüht, Frau Niemann Seebach 

zu einem dritten und letzten Gaſtſpiele zu bewegen, 

und wird am 

Montag, 12. Februar, (Abonn, suspendu) 
zur Aufführung kommen: Mathilde, over: 
Ein Frauenherz. Schauſpiel in 4 Akten 
von Benedir. Hierauf: Eine Taſſe Thee. 
Luſtſpiel in 1 Akt aus dem Franzöſiſchen von 
Marie Niemann⸗Seebach. 


Trauerſpiel in 5 Akten 


Geschn. Patent-Gummi-Platten 
in allen Nummern u. bestes Ham- 
burger Gummi-Harz bei 

Friedrich Groth, 
2. Damm 15. 
— —-U— 

Feinst. Orange- Schellack, Bur- 
gunder und helles französisches 
Harz in Fässern und ausgewogen 
bei Friedrich Groth. 

2. Damm 15. 


Einige unverheirathete Gärtner ſucht 
hrer, Langgafße 55. 


Hlagelschaden- und Mobiliar-Brand-Versicherungs-Gesellschaft 
zu Schwedt. 


Rechnungs-Abschluss pro 1866. 


Einnahme. 


Ausgabe. 


A. Hagelschaden -Versicherungs - Gesellschaft. 


An Reserve aus 1855 


8208023 2] Per Schäden, incl. Regulirungs- | 
„ Prämie für 17,587,159 Thlr. Kosten * Zee. 130300113) 9 
Versicherungen 156502 9 — „ Verwaltungs -Kosten, incl. | 
5% Ale 12 2) Rn ee 5 2755 4 2 Agentur- Provisionen etc. 91550160 4 
„ sonstigen Einnahmen 246113 6 „ Reserve pro 1867 7064 4111 
„ Reservefonds | 
Gutschrift nach $. 69 des 
Statuts 1.21192 14/10 
Thlr. |167712/19/10 Thlr. 1167712 19/10 


B. Mobiliar-Brand-Versicherungs - Gesellschaft. 


An Reserve aus 1865 et 9742]10 
„ Prämien- Reserve aus 1865 14326020 
„ Prämie für 73,934, 150 Thlr. 

Versicherungen 273430021 
„ Zinsen 3 8134260 5 
„ Sonstigen Einnahmen 93017 5 


| 
ä — — 
Thlr. 1435499] 5 1 


Indem wir vorstehend die Resultate des Rechnungs- Abschlusses 
benachrichtigen wir gleichzeitig die Mitglieder unserer Gesellschaft, 


3] Per Schäden, incl. Regulirungs- 


Kosten u. Gratificationen | | 
nach '$. 104 des Statuts 174932 8| 3 
„ Verwaltungs -Kosten, incl. | 
Agentur-Provisionen etc. | 2714723 4 
„ Reserve pro 1867 29459280 9 
„ Prämien-Reserve pro 1867 147205 7— 
„ Reservefonds 
Gutschrift nach $. 84 des 
Statuts wlan Bes 2836/20111 
Dividende — 20 pro Cent | 
der pro 1866 gezahlten 
Prämien 33897 610 
Tir. [4354997 5 1 
— — 


pro 1866 veröffentlichen, 
dass ihnen noch im Laufe 


dieses Monats ein gedrucktes Exemplar des speciellen Abschlusses, resp. die Scheine über die für 

die Mobiliar - Brand -Versicherungen zu empfangenden 20 pro Cent Dividende von dem Agenten 

durch welchen sie ihre Versicherungen vermittelten, werden zugefertigt werden. 2 
Die in das Jahr 1867 übernommenen Reservefonds betragen 


für die Hagelschaden-Versicherungs-Gesellschaft 
für die Mobiliar-Brand-Versicherungs-Gesellschaft 


102,711 Thlr. 27 Sgr. 5 pf. 
88,447 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 


Schwedt, den 7. Februar 1867. 
Das Directorium. 


Louis Knorr & Co. in Hamburg 


——— —ä— — — — — — 4 — 
2 Das ſeit 20 Jahren beſtehende conceffionirte Auswanderungs⸗ Bureau von 


New⸗ Bork 


Quebec am 1. u. 15. April, 1. 
New⸗Orleans am 1. und 15. September, 
Dona Franeisca u. Blumenau am 10. 


1. October und 1. November, 
April, 10. Juni, 10. Aug., 10. Oct., 


bietet Gelegenheit für Auswanderer direct nach 
pr. Dampfſchiff, jede Woche, Sonnabends, a 


Segelſchiff, am 1. und 15. jeden Monats, | 
u. 15. Mai, 1. u. 15. Juni, 


zu den 
billigſten 


1. u. 15. Juli, 
\ Paſſage⸗Preiſen. 


Nähere Auskunft ertheilen auf frankirte Briefe Louis Knorr & Co. in Hamburg. 
Verantwortliche Redactton. Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


